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Bald offenbarte sich an der frommen Landgräfin mehr und
mehr eine göttliche Kraft. Sie heilte Kranke durch das Auflegen
ihrer Hände, machte Blinde fehend und richtete gekrümmte Glieder
wieder gerade. Ein Heilmittel, von ihrer Hand gereicht, verfehlte
nie seine Wirkung. Daher begann das Volk sie als einen auser¬
wählten Liebling Gottes zu verehren und an ihre Wunder zu
glauben. Es fehlte nur noch das Märtyrertum, um sie als Hei¬
lige anzubeten, und auch das blieb nicht aus.

Nach dem Tode ihres Gemahls wurde Elisabeth von ihrem
Schwager, dem Landgrafen Heinrich Raspe, vertrieben und mußte
die Wartburg verlassen. Sie wandte sich nach Marburg und wohnte
zunächst in einer armseligen Bauernhütte. Später gründete sie
von ihrer Mitgift ein Armen- und Krankenhaus und übte in ihm
alle Werke der Barmherzigkeit. Auch ertrug sie mit himmlischer
Geduld alle Qualen und Peinigungen, welche ihr der Beichtvater
Konrad von Marburg auferlegte. Erst 24 Jabre alt, verschied sie
am 19. November 1231, laut beklagt von allem Volke. Da sich aber
bald die Kunde von allerlei Wundern verbreitete, die während der
Leichenfeier und an ihrem Grabe geschehen sein sollten, so erfolgte
am Psingsttage 1234 durch Papst Gregor IX. die Heiligsprechung
Elisabeths. (Nach L. Sechstem.)

19. Die Sage von der (31eichenfchen Doppelehe.
Ludwig (andere nennen ihn Ernst), Graf von Gleichen, nahm

teil an dem Kreuzzuge, dem sich Ludwig der Heilige, Landgraf
von Thüringen, unter dem Banner Kaiser Friedrichs II. ange¬
schlossen hatte. Graf Ludwig war am Thüringer Landgrafenbofe
ritterlich erzogen worden und soll mit einer Gräfin von Orlamünde
vermählt gewesen sein, die ihm zwei Kinder geboren. Nachdem
Landgraf Ludwig feinen frommen Eifer mit dem Tode gebüßt,
folgte Graf Ludwig dem Kaiser nach Accon und blieb zum Schutze
der Stadt Ptolemäus zurück. Der Kaiser aber schiffte sich zur Rück¬
kehr ein.

Gefangenschaft: Bei einem Ausfalle oder Streifzuge gegen
die Ptolemäus umlagernden Sarazenen geriet Graf Ludwig in die
Gefangenschaft der Araber. Er wurde an den Sultan Aegyptens
verkauft und nach Alcair gebracht. Dort mußte der Graf Harte
Sklavenarbeit verrichten. Neun Jahre schmachtete er schon in der Ge¬
fangenschaft, als die Tochter des Sultans, welcher Melech-Sala
hieß, das ist König des Heils oder Friedens, lebhaft von ihm ein¬
genommen wurde. Aus großer Liebe trug sie ihm an, gemein¬
schaftlich zu entfliehen, wenn er sie zum Weibe nehmen wolle.
Graf Ludwig von Gleichen war aufrichtig genug, der schönen Sa¬
razenin seinen Stand und seine Herkunft zu entdecken und ihr zu
sagen, daß er bereits eine Frau und zwei Kinder habe. Daran
fand nun die Jungfrau gar keinen Anstoß, da der mohamedanische


